
Prachtvolle Druse mit bis 3 cm großen Coelestin-XX. Die Kristallflächen sind angeätzt und 
entsprechen dem von BUCHRUCKER beschriebenen Typ mit trachtbestimmender Bipyra- 
mide; Bildausschnitt ca. 10x6 cm. Ein Stück aus dem Neufund 1987; Sammlung: Schaden 
Foto: Burgstaller, Salzburg

Am Ende des Ersten Weltkrieges waren alle Berg­
bautätigkeiten in den drei Abbaurevieren des 
Schwarzleotals bei Leogang, Kitzbühler Alpen, ein­
gestellt. Da entdeckte Th. Ohnesorge das Magnesit­
vorkommen auf der Inschiagalm, das zunächst im

Tagbau erschlossen wurde. Nach Übernahme durch 
die Österreichisch-Amerikanische Magnesit AG 1952 
wurde in 2 Tagebauen und unter Tage auf sieben 
Sohlen abgebaut, bis 1970 auch dieser Bergbau auf­
gelassen wurde.

Zart blaue, durchsichtige Coelestin-XX bis über 0,5 cm aus der 
»Erasmus-Grube« (Altfund), Sammlung: D. Möhler, Graz; Foto: E. 
Lechmann, Graz

Bis 0,5 cm große, tafelige pseudohexagonale Chalkosin-XX, Samm­
lung: H. Urban, Graz, Foto: E. Lechmann, Graz
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Bäumchenartige, kugelige Pseudomorphosen von Kupferglanz nach Chalkopyrit; Höhe 
des Stüfchens ca 2 cm; Sammlung: D. Möhler, Graz, Foto: E. Lechmann, Graz

Kristallstock aus weißen Coelestin-XX, daneben die für den Fundort typischen, extrem 
spitzrhomboedrlschen Dolomit-XX, Sammlung: D. Möhler, Graz; Foto: E. Lechmann, Graz

ln Sammlerkreisen wurde der Magnesitbergbau In­
schlagalm vor allem durch Funde von orange gefärb­
ten Strontianit- und von Coelestinkristallen bekannt. 
Allerdings handelte es sich bei den vor einigen Jah­
ren im Handel angebotenen »Coelestinen« um Dolo­
mitkristalle, die aus steilen Rhomboedern aufgebaut 
und für alle Reviere des Schwarzleotales charakteri­
stisch und häufig sind. Im Winter dieses Jahres ge­
langen Lois Lechner, Helmut und Herbert Schader 
sowie dem Verfasser Neufunde von Coelestin, von 
denen einer aufgrund der Formenvielfalt, der Größe, 
des Glanzes und der Farbe der Kristalle, wie auch 
der Paragenese einer Beschreibung wert ist.
Schon früher faszinierten die Coelestinkristalle von 
Schwarzleo die Mineralogen. Buchrucker unterschei­
det 1891 in seiner Veröffentlichung »Die Mineralien 
der Erzlagerstätten von Leogang im Kronlande Salz­

burg« vier verschiedene Typen von Coelestinkristal­
len. An einem Kontakt zu einer mächtigen Letten­
schicht auf der vierten Sohle von unten her gerech­
net, kamen alle vier Typen zusammen vor:
1. tafelige Kristalle, Baryt-ähnlich, farblos bis weiß, 

selten hellblau gefärbt, Kristallgröße bis 3 cm
2. durch steile Pyramidenflächen spießartig erschei­

nende Kristalle, stets mit Basisfläche, am intensiv­
sten blau gefärbt, aber auch fast farblos, über 3 
cm Kristallgröße

3. kurzprismatische Kristalle, meist farblos mit ho­
hem Glanz, seltener blau, z. T. flächenreich, bis 2 
cm Kristallgröße

4. würfelähnliche Kristalle mit einer durch eine klei­
ne Pyramidenfläche bedingten Abschrägung einer 
Ecke, farblos mit hohem Glanz, bis 5 mm Kanten- 
iänge

Durchsichtiger, zart blauer Coelestin-X, (ungefähr 0,5 cm) aus der »»Erasmus-Grube« (Alt­
fund), Sammlung: D. Möhler, Graz; Foto: E Lechmann, Graz Ungefähr 2 cm großer Coelestin-X aus dem Neufund; Sammlung: R. Poeverlein, Traunstein
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Außerdem kam Coelestin noch gangartig, derb bis 
blättrig, von weißer Farbe vor.
Die Oberfläche der Kristalle ist zuweilen angeätzt, 
wobei die Basisflächen auch von den Auflösungser­
scheinungen verschont und glänzend glatt geblieben 
sein können.
Ein rauhes Aussehen kann auch ein Überzug von 
winzigen Calcitrhomboedern vortäuschen.
Als stete Begleiter des Coelestins treten Dolomitkri­
stalle auf, die durch steile Rhomboederflächen auf­

gebaut sind und an Calcitskalenoeder erinnern. 
Strontianit sitzt in weißen bis farblosen Büscheln als 
junge Ausscheidung auf Dolomit und Coelestin. Wei­
ter gehören zur Paragenese kleine Quarzkristalle, 
Markasit- und Pyritkristalle und Zinnober, der auch 
als Einschluß in Dolomit und Coelestin (aber nur von 
ersten Typ) eine rosa Färbung bewirkt. Als Besonder­
heit kamen noch kleine, scharf auskristallisierte Me- 
tacinnabaritkristalle, die etwas an Zinkblende erin­
nern, sowie gediegen Quecksilber auf Markasit vor.

EIN B E S O N D E R S  
F L Ä C H E N R E I C H E R  FLUORI T  
AUS KAPNI K ( CAV NI C)
c .;.h , 7, p . . R U M Ä N I E N
Unter den zahlreichen schönen und z. T. sehr selte­
nen Mineralien aus Cavnic ist der Fluorit schon sehr 
lange bekannt (A. KENNGOTT, 1854: Mineralogische 
Notizen. Sitzungsber. Akad. Wien 13), aber doch 
recht selten. Herr D. MÖHLER hat schon vor einigen 
Jahren aus Rumänien kleine Fluoritkristalle mitge­
bracht, die durch ihren außergewöhnlichen Flächen­
reichtum auffallen. Es treten an diesen etwa 1 cm 
großen, teilweise miteinander verwachsenen Fluori­
ten sieben verschiedene Kristallformen auf: Rhom­
bendodekaeder, Würfel, zwei Ikositetraeder, Hexa- 
kisoktaeder, Tetrakishexaeder und Triakisoktaeder. 
Wären alle Flächen an den Kristallen allseitig und 
gleichmäßig ausgebildet, müßte jeder Kristall insge­
samt 162 Facetten aufweisen. Ihre Farbe ist blaß ap­
felgrün. Sie sind klar durchsichtig und zu kleinen 
Gruppen verwachsen.
Die Träger der Formenkombination sind große, et­
was unebene (angeätzte) Rhombendodekaederflä­
chen {110}. Die Ecken des Rhombendodekaeders 
werden von kleinen quadratischen Würfelflächen 
{100} abgeschnitten, an deren Seiten schmale 
Ikositetraeder- {114} und an deren Eckpunkten Pyra­
midenwürfelflächen (Tetrakishexaederflächen) {102} 
anschließen. Dann folgen stark glänzende Flächen 
mit spitzer gleichschenkliger Dreiecksform, die ei­
nem weiteren, steileren Deltoidikositetraeder {114} 
angehören. Zwischen diesen und dem Rhombendo­
dekaeder schieben sich schmale leistenförmige He- 
xakisoktaederflächen ein. Die verbleibenden Kanten 
zwischen den Rhombendodekaederflächen werden 
paarweise durch einen zusätzlichen 24-Flächner, ei­
nem Triakisoktaeder {233} abgestumpft.
Im »Atlas der Krystallformen« von V. GOLDSCHMIDT 
wird nur eine einzige Flächenkombination (Fig. 107) 
abgebildet, die der von Cavnic ähnlich ist. Sie wurde 
bereits 1877 von LASAULX an einem Kristall von 
Striegau beobachtet.

*) Anschrift des Verfassers: 
Univ.-Prof. Dr. Erich Zirkl, 
Friedrich-Mohs-Weg 3, A-8071 Dörfla
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